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V

Das Ziel dieses Buches ist es, verschiedene Diskussions- und Forschungsansätze 
zu den gesetzlichen und sozialen Bedingungen polizeilichen Handelns abzu-
bilden. Der Titel – Rechtsordnung und Praxishandeln – bringt unsere Idee zum 
Ausdruck, die Wechselwirkungen zwischen der sozialen Wirklichkeit des polizei-
lichen Handelns einerseits und den gesetzlichen Beschränkungen und Befug-
nissen polizeilicher Handlungsmacht andererseits in einem gemeinsamen Buch 
zu thematisieren. Die einzelnen Beiträge sind Ausdruck von Idee und Zielsetzung 
des Buches. Sie stellen aus unterschiedlichen disziplinären Perspektiven heraus 
Themen- und Problemfelder polizeilicher Arbeit dar, diskutieren Lösungsansätze 
und vermitteln auf diese Weise ein Bild von der Vielfalt polizeiwissenschaftlicher 
Forschung.

Die thematische Bandbreite des Sammelbandes reicht vom Umgang mit 
„neuen“ Technologien bei der polizeilichen Arbeit über Strategien der Vorfeld-
verlagerung, Verarbeitung sowie der Verortung polizeilichen Wissens und polizei-
licher Praktiken bis hin zum Thema Gewalt durch und gegen die Polizei. Die 
Vielfalt an Themen spiegelt die aktuelle Forschungslandschaft im Bereich der 
Empirischen Polizeiforschung nur ansatzweise wider und gibt trotzdem den Blick 
auf die aktuellen Schnittstellen und Problematiken in der praktischen Anwendung 
rechtlicher Befugnisse durch die Polizei preis. Hierin wird abermals deutlich, 
dass rechtliche Normen und soziales Handeln zwei unterschiedliche soziale 
Konzepte sind, welche nicht immer in Einklang miteinander zu bringen sind.

Von Bernd Maelicke ging die Anregung aus, einen Sammelband zur Polizei 
in die Publikationsreihe einzufügen. In ihm und Stefan Suhling, Wolfgang Wirth 
und Theresa Höynck fanden wir ein Herausgeberteam, das dieser Publikation 
von der Ideenfindung, über die Umsetzung bis zur Fertigstellung unterstützend 
und unter gleichzeitiger Gewährung aller inhaltlichen Freiräume zur Seite stand. 
Seitens des Springer-Verlages sorgte Carina Reibold für die organisatorischen 

Vorwort



VI Vorwort

Rahmenbedingungen und die reibungslose technische und gestalterische 
Begleitung des Manuskripts.

Ein Sammelband wird erst mit Leben gefüllt durch die Autorinnen und 
Autoren, die hieran mitwirken. Bei ihnen möchten wir uns herzlich dafür 
bedanken, dass sie die Ergebnisse ihrer Forschung zu diesem Buch beigetragen 
haben. Ihre Beiträge sind es, die entschieden zum Gelingen des nun vorliegenden 
Buches geführt haben.

Bremen und Köln  
im April 2020

Daniela Hunold
Andreas Ruch
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